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28. 


Sonnabend 
den 3A. Februar. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 
und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 


zu haben. 


Allgemeiner rd 


 Dberichle ie 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene⸗ 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: mul eins Buch a in Walibor am großen Dinge Str. 5. 


Im Kabriolet. . 


A. Nun, wie ſind Ihre Wahlen denn ausgefallen, Herr 


Nachbar? 

B. O gut, ſehr gut! 

A. So! das freut nich. Man hat also nur Männer 
gewählt, die — 

B. Allerdings, Gott ſei Dank, nur — Männer, die es 


ſtets mit dem Volke halten werden, cmiſchldene Demokraten, 
Männer, die ihren letzten Blutstropfen auf der Barrikade — 
A. Gott ſei bei uns! Und das nennen Sie gut? Ich 


komme von Altenkirchen, und da find. die Wahlen nach meinem 


Sinne gut geweſenz Stadt und Umgegend hat lauter adelige 
Gutsbeſitzer gewählt, beſonnene, erfahrene Männer, die — 

5 B. Herr Kondukteur, laſſen ſie anhalten ich will im 
Fond ſitzen. (Im Ausſteigen halblaut) — daß ich mich auch 
mit dieſem verdammten Reaktionär einlaſſen konnte. Hätt's doch 
dem Kerl gleich am Schnurrbart anſehen können, daß es ein 
alter penſionirter Rittmeiſter oder dergl. war. N 


Im Fond. 


B. 
bar? 5 
L. O gut, ſehr gut, viel beſſer als wir dachten. Man 

befürchtete ſchon, daß die demokratiſche Parthei — N 
B. Aber der geſunde Sinn des Volks hat doch die Ober: 
hand behalten, trotz aller Umtriebe? Ha, das iſt herrlich! herr⸗ 
lich! Ich geſtehe, daß auch mir es bange wurde, als ich die 
ſchnöden Kunſtgriffe ſah, mit denen man die Wühlereien zu leiten 
ſuchte, Beſtechung — 
L. Lügenhafte Verdächtigungen und. Verläumdungen der 
gemeinſten Art — i 
B. Verſprechungen — 
L. Drohungen — 
B. Tout comme chez nous, und doch nichts geholfen. 
Herrlich, herrlich. Es freut mich übrigens in Ihnen einen 
Gleichgeſinnten und fo wakren Patrioten gefunden, zu haben. 
Und wer find denn die Gewählten? 


Run, wie ſind Ihre Wahlen ausgefallen, Herr Nach⸗ 


gen. 


—— 


L. Lauter reiche angeſehene Kaufleute, Fabrikanten und 
höhere Regierungsbeamte. 

B. Nicht moglich, Sie fhrngen! Und Sie meinen, daß 
dieſe wirklich mit Energie gegen — 

L. Mit Energie gegen die Anarchie knpfen werden, ge⸗ 
Mit Gott für König und Vaterland. Sie haben ſich 
das Wort gegeben, nie gegen das Miniſterium — a 

B. Tod und Teufel, Herr, Sie ſind ja der kraſſeſte Rück⸗ 
wärther, der mir noch vorgekommen; ich glaubte nach Ihrem 
Knebelbart und Ihrer rothen Mütze — 

85 Ich bin Gardelieutenant und fühle 5 durch Ihren 
plebejen Ausdruck — 

B. (Nach Außen rufend), Poſtillion, Schwager, Bruder, 
Freund, Mitbürger, einen Thaler Trinkgeld, wenn Du mich auf 
Deinem Schimmel reiten läßt. 

Poſtillion. Das geht nicht. Aber ich will reiten, ſetzen 
Sie ſich auf'n Bock. (Dmpfbt.) 


wiß. 


— 


Conſtitutioneller Verein in Ratibor. 


Ratibor den 21. Februar 1849. Ordner O. L. ©. Rath 
Schwarck. Es werden von dem Ordner 2 Eingänge vorgetra⸗ 
Ein Schreiben des konſtitutlonellen Provinzial Comités für 
Wahlen zu Breslau wird zu den Akten genommen; eine Auffor⸗ 
derung des konſtitutionellen und kathol, Central⸗Vereins zu Grott⸗ 
kau zum Anſchluß an eine Adreſſe wegen Vertagung und Verle⸗ 
gung der Kammern wird ablehnend beantwortet. Konrektor Kel⸗ 
ler macht Mitthellung über die neueſte Schrift Gulzots „über dle 
Demokratie in Frankreich.“ Es wird beſchloſſen, eine Anzahl 
Exemplare des von Ludwig Hahn beſorgten deutſchen Auszugs 
aus derſelben für den Verein zu verſchreiben und unter die Mit 
glieder zu vertheilen. ö 

Nachdem v. d. Decken noch elniges über die Gulzotſche Schrift 
hinzugefügt hatte, ſpricht derſelbe über die letzte öſterreichiſche Note 
in der deutſchen Angelegenheit. Dieſelbe hat größtentheils eine 
verneinende Tendenz. Dieſe liegt auch in den Schlußworten, daß 
Oeſterreich ſich keiner andern deutſchen Macht unterordnen werde 
und könne, welche als der Kern der ganzen Sache zu betrachten 

ſind. Poſitiv iſt in der Note nur: f 
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1. der . . Regierung ſchwebt ein De nach außen ſtar⸗ 
kes Deutſchland vor, 


2. der Kaiſer begleitet die Geſtebünged Deutſchlands mit ſei⸗ 

nen aufrichtigen Wünſchen, und iſt bereit zur Mitwirkung, zu Ratibor. f 
ſoweit es die eigenthümlich en Verhältniſſe (Eingefandt.) e 

der Monarhiegeftatten, Dieer Verein hat fo eben feinen dritten Jahresbericht in 1. * 

3. gern erwarte er daß eine befriedigende Verſtündigung Hande gene Mitgli eder niedergelegt. Es ergiebt ſich aus die 
TEN uf deſes pofltiben Beſtand⸗ ſem Bericht, der zugleich die Rechnungslegung über die einge- 4 
theils der Note weiter aus. Oeſterreich könne wegen ſeiner eigen⸗ uowmenen und verwendeten Gelder enthalt, daß der Verein A 
thümlichen Verhöltniſſe dem angeſtrebten deutſchen Bundesſtaate feiner Thätigkeit nicht nachgelaſſen und ſeine Wirkſamkeit N ; 
nicht beitreten. Es hätte dies aber eher erklären ſollen. Statt Verhältniß zu feinen Mitteln erweitert hat) die Zahl der Pflege 
deſſen verſucht es uns mit ausweichenden und nichtsſagenden Er⸗ linge iſt ſeit dem erſten Jahresberichte um 3 gewachſen und bez 3 


klärungen hinzuhalten, um ſich zunächſt in Innern zu konſolidi⸗ 
ren. Wir aber können mit einer definitiven Geftaltung der deut⸗ 
ſchen, Verhältniſſe nicht länger warten. J. R. Klapper knüpft 
hieran eine Vergleichung und nähere Beleuchtung der Preußiſchen 


z Tak ales. 


Der Verein zur Rettung verwahrfote Kinder 1 


reits ſind 2 Individuen aus der ſperiellen Obhut des Verein 
entlaſſen, bon denen eins ins bürgerliche Leben getreten und jb — 
mit hoffentlich für die Sache der Ordnung, Thaͤtigkeit und Si 
lichkeit gewonnen iſt. Wenn dies nun in reinmenſchlicher Hi, 


und Oeſterreichl ſchen Note: Beide ſind durch die Rathloſigkeit in 
Frankfurt hervorgerufen. Die Preuß. Note kam der deutſchen 
Einheit zu Hülfe, indem fie eine Vermittelung zwiſchen den kinan⸗ 


ſicht ein erfreuliches Reſultat zu nennen iſt, wenn es für jeden, 4 
der ſich dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt, hat, . 
wohlthuendes und erhebendes Gifühl gewähren muß, auch nun 


der entgegengeſetzten Prinzipien der Vereinbarung und der von der 


Verſammlung repräſentirten Volks⸗Souverainität verſuchte. Es 
ſoll eine Verſtändigung mit den Regierungen Statt finden, und 
wenn dieſe nicht zu Stande kommt, ſollen die Beſchlüſſe der Na⸗ 
tional Verſammlung gelten. Die Oeſterreichiſche Note iſt vom 
Egoismus diktirt und nur durch die eigenthümlichen Verhältniſſe 
Oeſterreichs zu entſchuldigen. Sie iſt aus der Ueberzeugung der 
Oeſt. Regierung hervorgegangen, daß Frankfurt Preußen an die 


Spitze ſtellen wolle und nach der Ratur der Verhältniſſe auch 


ſtellen müſſe. Oeſterreich aber hat ſich von jeher als die erſte 
Macht Deutſchlands betrachtet und will es nicht einſehen, daß es 
durch feine Verhältniffe aufgehört hat, es zu ſein. Gleichwohl 
fühlt es ſolches, will ſich alſo erſt konſolldiren; deshalb will es 
temporiſiren und erklärt gleichzeitig, daß es ſich keiner andern 
Macht unterwerfen werde. 
Fürſten, wohlwiſſend, daß eine ſolche nie erreicht werden wird, 
und keine entſcheidende Stimme für die Verſammlung. 
das „Vorſchweben“ der Mittel und Wege zur Einigung Deutſch⸗ 
lands in nebelhafter Ferne. Oeſterreich will Deutſchland ins 
Schlepptau nehmen und ſich dienſtbar machen. Jetzt wo Oeſter⸗ 


reich noch in ſeinen Grundveſten ſchwankt, muß Preußen feſt und 


ſelbſtſtändig auftreten, verſäumt es dieſen Zeitpunkt, 
künftig zu ſpät ſetn. 
ſich Preußen auch abſchließen und Deutſchland zerfällt. 

Direktor Mehlhorn fimmt darin ein, daß Oeſterreich fie) 
jetzt nicht Deutſchland hingeben kann; allein es müßte dies offen 
ſagen. Er hält übrigens die ganze neuere Politik Oeſterreichs von 
der Abdankung Ferdinands bis zur letzten Note und der durch 
dieſelbe hervorgerufenen Spaltung der Frankfurter Verſammlung 
für das Werk Metternichs. 

J. R. Klapper giebt ſchließlich noch einige Notizen über Win⸗ 
diſchgrätz, welchen er e kennen zu lernen Gelegenheit ge⸗ 
0 . 8 


ſo dürfte es 


Der Vorſtand. 


Es will eine Vereinbarung der 31 


Daher 


Geſchieht jetzt nichts in Frankfurt, ſo muß 


ein menſchliches Weſen aus tiefer leiblicher und ſittlicher Ven 


ſunkenheit gerettet und der Geſellſchaft als brauchbares Mitglid 
wiedergegeben zu haben, “fo kann andererſeits nicht geleugnn 


81 


2 


werden, daß der Verein in ſeiner gegenwärtigen Ausdehnung 


feine Aufgabe nur halb erfüllen kann, daß ebenſo ſeine Wirk⸗ 


2 18 er 
ſamkeit in ſocialer Hinſicht nur wenig Früchte tragen und nur 
Und doch glaube m a 


in ſehr kleinen Kreiſen zu ſpüren ſein wird, 


Pe 
—. 


ich, daß dieſe Seite wie bei allen derartigen Vereinen, grade 
5 


bei unſerm Vereine eine ganz beſondere Verückſichtigung verdient, 
Wenn es wahr iſt, was uns die ſtatiſtiſchen Tabellen ebenso 70 


1 


wie die tägliche Erfahrung lehren, daß das Proletariat. und da⸗ 


mit die Zahl der Armen und — der Verbrecher in ca 
erregender Weiſe zunimmt, wenn der Zeitpunkt, wo beide den 
erwerbenden und beſi genden Klaſſen uber den Kopf- gewachſen 


möchte, jo wird es zur unabweislichen Pflicht eines jeden, der 


2 


ſein werden, in vielleicht nicht zu ferner Zeit zu erwarten fein 5 


es mit der Geſellſchaft wohl meint, das mögliche zu thun, un 


das drohende Verderben noch zur rechten Zeit abzuwenden, zu⸗ 
vörderſt abet auch den Quellen nachzuſpüren, aus welchen daſ⸗ 


ſelbe feine Kraft und Nahrung zieht. Daß dieſe Quellen nicht 


alle zu Täge liegen, daß fe nicht blos materieller und politi⸗ 


ſcher, ſondern auch geiſtiger und ſittlicher Art und Natur ſind, 
wird kein Unbefangener in Abrede ſtellen, denn nicht die Ver⸗ 8 


mehrung der Menſchenzahl, nicht die durch den Ruin der Ge⸗ 


4 


werbe herbeigeführte Nahrungsloſikeit und andere ähnliche Er⸗ 


ſcheinungen allein ſind es, welche den Schaden des Proletarier⸗ 
thums zu einer allgemeinen Krankheit unſerer Zeit gemacht ha⸗ 
ben, es gilt noch mancherlei andere Faktoren, welche ſich det 
Beachtung entziehen, aber darum nicht minder verderblich well 


ungehemmt und zum Theil ungekannt fortwirken, und unter = 
u 


dieſen bisher weniger berückſichtigten Zuſtänden ſteht nach mer 


ner Meinung oben an: Die Verwilderung der Jugend 


aus Mangel einer ſittlichen Erziehungeund die Bir 


5 


* 


> 


= 


a 
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rüttung des Familienlebens. So lange die Grund⸗ 
pfeiler aller geſellſchaftlichen Ordnung, nämlich häuslicher 
Sinn und ſittliche Erziehung für die Jugend unſerer 
Armen unbekannte Dinge find; fo lange in Folge der gänzlichen 
innern ünd äußern Verſunkenheit der Eltern die Kinder 
des Armen allen den verderblichen Einflüſſen des Müffiganges, 
des Herumtreibens, der Unmaßigkeit, kurz der Unſittlichkeit jeder 
Art preisgegeben ſind, ſo lange dieſe Geſchöpfe, deren Eltern 
entweder geſtorben oder dem Arme der Gerechtigkeit anheim ges 
fallen ſind, dem Zufall überlaſſen werden, ſo lange ſtirbt das 
Proletarierweſen nicht aus, ſo lange ſchießen aus dem unver⸗ 
ſehrten Stamme immer wieder neue Zweige und Schößlinge 
hervor, und die fehlenden Aeſte werden bald wieder durch neue 
erſetzt. Ich weiß was man mir hier entgegnen wird, daß dies 
Alles bekannte Dinge ſind, daß der Staat längſt dieſe Quelle 
der moraliſchen Zerrüttung erkannt und durch ſeine Vorſorge 
für Schulen in Stadt und Land möglichſt zu verſtopfen bez 
müht geweſen iſt, daß die künftige Volksſchule wie ſie uns von der 
Verfaſſung in Ausſicht geſtellt iſt, durch eingreifendere Wirkſamkeit 
in das Leben durch Aufklärung und Bildung den beffern T heil des Men⸗ 
ſchen mehr als bisher unterſtützen und kräftigen und der vernünftigen 
und ſittlichen Natur zu ihrem Rechte verhelfen werde; man 
wird mir vielleicht auch alle die Auſtalten vorhalten, in welchen 
derſelbe durch ſtrengere und gelindere Mittel ſeine verirrten 
Staatsglieder theils zur Ordnung zurückzuführen, theils von 
Verbrechen abzuſchrecken ſucht, man wird mir außer den eben 
bezeichneten Anſtalten auch alle andern Vereine, welche theils 
materielle, theils moraliſche Tendenzen verfolgen, ins Gedächtniß 
rufen, und dennoch glaube ich Recht zu behalten, wenn ich be⸗ 
haupte, daß alle dieſe Mittel bis jetzt nicht ihrem Zweck entſprechen, 
daß fie das Uebel zwar eingefchränft aber nicht beſeitigt haben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ratibor den 23. Februar 1849. 
(Eingeſandt.) 


Muſikaliſches. 1 

Siit langer Zeit iſt ein Concert, wie das geſtrige bes Hrn. 
Weiß; hier nicht gehört worden. Skaunen und Bewunderung 
erregte ganz beſonders der reine, ausgedehnte, kräftige Gefang des 
Concertgebers, der dabei noch eine ſelten anzutreffende Deutlichkeit 
in der Ausſprache und einen bezaubernden Lorlrag beſitzt. In der 
That, es läßt ſich der erhebende, freudige Eindruck nicht beſchret⸗ 
ben, es muß Herr Weiß ſelbſt gehört werden, um; ſelbſt zu ein⸗ 
pfinden, was andere nicht durch Worte wiedergeben können. Es 
fehlte aber auch Nichts zum ſchönen Ganzen. Die Begleitung 
unſeres Siebeneichen, das Violinconcert des Herrn Liebich, 
— das mit Recht den allgemeinen Beifall erndtete — , der Vor⸗ 
trag des Herrn Seidel im Duett mit Hrn. Weiß, — ja ſelbſt 
das gediegene Inſtrument des Hrn. Hoffrichter trug dazu bei, 
daß von Anfang bis zu Ende die Freude über den genußreichen 
Abend nicht blos ungeſchwächt erhalten blieb, ſondern ſich immer 
mehr ſteigerte. Die am Schluſſe des Concerts vorgetragenen 3 
Lieder ſtimmten ſelbſt manchen Grämlichen um und zwangen ihm 
ein dankbar freudiges Lächeln ab. 

Herr Weiß wird darum recht gut thun, Mc Montag 
ein zweites Concert zu geben und ſo auch denen, die geftern das 
Concert zu beſuchen verhindert waren, einen genußreichen Abend 
zu verſchaffen. Die geſtrigen Beſucher werden ſich ſicher von ſelbſt 
gern wieder einfinden. R : — n — 

Markt⸗ Preis der et Ratibor 
vom 22. Februar 1849: 

Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 26 gr. pf. bis ertlr.⸗ſgr. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 7 gr. 6 pf. bis Urtlr. 10 [gr. zpf. 
Gerſte: der Preuf. Scheffel rtlr. 2u gr. „of, bis rtlr. 23 fgr. ⸗ pf. 
5 rbſen: der Preuß Scheffel urtlr. s gr. pf bis urtlr. 10 fgr, pf. 

Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗xtlr. 15 far. 6 pf. bis rel. 16 ſür“ 6 pf. 

Stroh: das Schock 2 rtlr. 18 ſgr. 2 rtlv. 20 gr. 
Heu: der Centner ertlr. 12 fgr. bis ⸗etlr. 18 fgr. 


Butter: das Quart: 13 bis 18 ſgr. 
Eier 8c fuͤr ı far. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Vöguner's Erben. 


Ba ug 


Dem mich he LAN e 0 11 va nach 
und veranstalte für den nächsten 


Montag den 26. Februar 1849 ein 
3 


Näheres werden de anszugebenden Zettel 


VIA 


erster Tenorist vom Hoktheater zu. lente Selle 


Gewölbe Vermiethung. 


Der Anhaltepuukt Ke em pa, 


Ad 


Der zur Buchhändler A. Eie: 
genhirtſchen Concurs-Maſſe ges 
hörige Theil der Leihe und Leſe⸗ 
bibliothek, beſtehend in Romanen, No: 
vellen, Gedichten, dramariſchen Werken, 
Mitter⸗,Räuber⸗ und Geiſtergeſchichten, Ju 

| genpfchriften, Geſchichte, Reiſebeſchreibun— 
gen, Zeitſchriften, Mode⸗Journale, verſchie⸗ 
dene Stickmuſter, Kupferſtiche, fo 
wie einige Verkaufstiſche, Schau⸗ 
faften ꝛe. und mehrere andere Haus⸗ 
geräthe und Effekten werden Montag 
den 5. März c. Vormittag von 9 Uhr 
ab und erforderlichen Falles den darauf 
folgenden Tag in dem auf der Jungferne 
ſtraße biefelbft belegenen, der verwittweten 


mittlieilen. 


welcher 


Auf einer der belebteſten Straße der 


Stadt iſt ein Verkaufs⸗ Gewölbe, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren das 
Material-Waaren⸗Geſchäft mit En bes 
trieben wird, von Johanni d. ab zu 
vermiethen. 

Hierauf ernſtlich Net: ktirende erfahren 
das Nähere durch die Redaktion des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Anzeigers. 


bisher im daſigen Einſchnitte am Wege 
von Kempa nach Nendza beſtand, wird 
auf vielfache Anträge zum 1. März nach 
Telegraph NE 30, an den Weg von- 
Raſchütz nach Lenſtock verlegt. 
Ratibor den 20. Februar 1849, 


Das Direktorium der Wilhelms⸗ 
Bahn, 


\ 


Frau Peter gehörigen Haufe meiſtbietend 
gegen ſofortige baare Bezahlung verſt ei⸗ 
gert werden. 

Ratibor den 20. Februar 4848, 


Der gerichtliche Auktions⸗Commiſſarius 
Weltzien. 


ſammlung feiern, 


Einladung. 

Der hieſige Verein zur Rettung ver⸗ 
waährloſter Kinder wird ſtatutenmäßig 
Sonntag den 25. d. M. Rach⸗ 
mittags 22 Uhr, in dem dazu 

bewilligten Rathhaus⸗Saale 
ſein Stiftungsfeft in einer General⸗Ver⸗ 
wobei die perſönliche Vor⸗ 
ſtellung ſämmtlicher Pfleglinge und die Wahl 
des neuen Vorſtandes ſtatt finden wird. 

Wir laden dazu ſämmtliche Mitglieder 
ſo wie auch alle Freunde des Vereins, 
beſonders die verehrten Frauen, ganz er⸗ 
gebenſt und mit dem Bemerken ein, daß 
der dritte Jahres-Bericht noch vorher 
allen Mitgliedern zugeſtellt werden ſoll. 

Ratibor den 20. Februar 1849. 
Der Vorſtand des Bereins zur 

Rettung verwahrloſter Kinder. 


Bekanntmachung. 


In Folge gerichtlichen Auftrags werde 
ich am Sonnabend 
den 24. Februar c. 
Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe des Hrn. 
Jaſchke hierſelbſt zwei ſchwarzbraune 
Kutſchenpferde, Stuten, resp. 7 und 
8 Jahr alt, ſo wie ein Paar Pferde⸗ 


geſchirre öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

kaufen. g 0 

Kaufliebhaber lade ich hierzu ein 
Ratibor den 19. Februar 1849. 


Scheibler, 

Oberlandesgerichts⸗Sekretair. 

VS Zu * — — 

Ein Bedienter mit ſehr guten 

Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. April 
ein Unterkommen durch 

m. Baumert. 
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Grosherzoglich Badisches Sinats-Anlehen 
von fl. 14,000,000 


Ziehung am 28. Februar in Karlsruhe. 


Hauptgewinne: fl. 50,000 fl. 15,000, 
fl. 5000, 4 4 fl. 2000, 13 à fl. 1000 
zꝛc. ꝛc. Aktien à 1 Preuß. Thaler em⸗ 
pfiehlt das unterzeichnete Handlungshaus, 
unter Zuſicherung der pünktlichſten Beſor⸗ 
gung jo wie ver Einſendung der amtlichen 
Ziehungsliſten nach ſtattgefundener Zie⸗ 
hung. Verloſungsplan gratis. 
Moriz J. Stiebel, 
Banquier in Frankfurl am Main. 
N. S. Der Verlooſungsplan liegt auf 
dem Comtoir d. Bl. zur Einſicht aus. 


Von heute ab ſind bei mir alle Tage 
friſche Faſten⸗ und Kümmel⸗ 
Begel zu haben. Bitte um gütige Ab⸗ 


nahme. = 
Joſeph Gawenda, 


Bäckermeiſter. 
Lange⸗Gaſſe NE 41. 


A. Keßler in Ratibor zu beziehen: 


Pig 


Chriſtlich democra 


7 


Zu vermiethen. rc 

In meinem Haufe am Hinge find im 
Oberſtock 2 geräumige Stuben nebſt 
Küche und Zubehör zum 1. April zu be⸗ 
ziehen, ſowie eine meublirte Stube 
vornheraus 2 Treppen hoch, welche ſchn 
den 1. März bezogen werden kann. | 
Dorothea Hornung. 


Eine kinderloſe Wittwe in den bes 
ſten Jahren, welche in allen weiblichen 
Arbeiten wohl unterrichtet iſt, ſucht wo 
möglich auf dem Lande, ein recht baldis 
ges Unterkommen als Wirthſchaf⸗ 
terin, Haushälterin oder dergleichen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
d. Bl. ; ; 


Berichtigung. 17 
In dem in der vorigen Nummer d. Bl. 


eingerückten Referate, das die Ueberſchrift 
„Aufklärung“ führt, iſt pag: 58, 2. Co 7 


lonne, 1. Zeile zu leſen: Gerüchtes ſtalt 
Gerichtes. Die Redaktion. 


Im Verlage von J. Schwann in Köln und Neuß erſcheint und iſt durch 1 


8 N. 


tifche Wochenſehrift. 
Dieſe Zeitſchrift hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die ſocialen und politiſchen Verhältniſſe, 9 
vornämlich aber erſtere, welche in der Jetztzeit den wichtigſten Gegenftund bilden und 


alle Geiſter der Reichtags-Verſammlung, der Staatmänner, Gelehrten und Geſchäfts⸗ 
männer in hohem Grade beſchäftigen, vom katholiſchen Standpunkte zu beſprechen. 
Schon deshalb, weil dieſer Zweig überhaupt, wie insbeſondere im Gebiet der katholis 
ſchen Literatur noch wenig behandelt worden iſt, verdient dieſe Wochenſchrift große 
Aufmerſamkeit. Die Mitarbeiter find Männer, welche nicht allein in der Theorie ſich 
einen reichen Fonds von Kenntniſſen geſammelt haben, ſondern meiſt auch in's prak⸗ 
tiſche Leben eingetreten ſind und durch eigene Erfahrung wiſſen, was dem Volke Noth 
thut. Wir bemerken noch, daß dieſe Wochenſchrift zugleich das Organ des in Köln 
beſtehenden Pius⸗Vereins, und damit das „Rheiniſche Kirchenblatt,“ welches die 
kirchlichen Fragen behandelt, unzertrennlich verbunden iſt. Der Preis für beide Blät⸗ 


ter beträgt 2 K per Jahrgang. 


Titerariſehe Renigkeite, 


Auguſt Keßler's Buchhandlung (vorn 
Bracht, V. Texas im Jahre 1848. Nach mehrjährigen 
Beobachtungen dargeſtellt. Mit verſchiedenartigen Zugaben 

und Auszügen aus Briefen. — 22 ½ Sn. 


voͤrraͤthig in 5 


ials Hirt) in Ratibor. 
Leviſeur, Dr. C. J., die Cholera und der methodiſche Se 
brauch des Camphors, als eines der bewährteſten Mittel 4 
gegen dieſelbe, nach reicher Erfahrung dargeſtellt. 7 ½ Hm 


ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im L 


Das Goldland Kalifornien. Seine Lage, ſeine Größe, 
ſein Klima, ſein jetziger Zuſtand. Mit 11 in den Text 
gedruckten Abbildungen, 2 Karten und 1 Portrait. 5 In 

Grüner 135 die Geſchichte der Oktober-Revolution 
in Wien, ihre Urſachen und nächſten Folgen 1% 10 %. 

Kaliſch, L., allgemeine Heulerbibliothek. 
eine mit mehreren berühmten Heulern. 

5 fn. f e 

Kapp, E., der conſtituirte Despotismus und die con⸗ 

ſtitutionelle Freiheit. 10 n. ; 

Kohlhas, A., allgemeine Volksſchulordnung für 
das neue einige Deutſchland zunächſt für das Elementare 


Marilla Fittchersvogel, aus den Papieren eines Spatzen. 
Märchen für eine Morgenſtunde. 10 n 

Plan der Paulskirche zu Frankfurt a/ M. 6 Fr 

Pauli, J. W., die Umtriebe der Demokraten in Bar 
ris. Eine Rechtfertigung Ludwig Philipp's. 7 ½ n se 

Reimchronik des Pfaffen Mauritius. caput 1. 
7½ Im g 


Im Ver⸗ 
1. Heulerbrevier. 


Biographiſche Umriſſe der Mitglieder der deutſchen com ; 
ſtituirenden National⸗ Verſammlung zu Frankfurt a/ N f 
Nach authentiſchen Quellen. 1. Heft. 10 . ö 

f Welche Aufgaben haben die preußiſchen Kammern 

ſchulweſen in Stadt⸗ und Dorfgemeinden. 7½ Zr zu löſen und wen ſollen wir in dieſelben wählen? Ein 


Leviſeur, Dr. C. J., zur Belehrung und Beruhigung meiner Sendſchreiben an Preußens Wähler von einem Oſtpreußen. 
Mitbürger in Betreff der Cholera. 5 . 5 n N 1 
—— — — —— — — p N 


5 Sn Fehr t E 


1 


1 


3 


von Augu ſt Keſler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 75 8 5 eee 


